
a) SortenCLnga,be,
b) allgemeiner Eindruck,
c) Gesamtmenge (Ge\l-icht) der eilIgelagerten Kartof­

feln (in Mieten schätzen, wenn 'Vii.gung vorhe l'

nicht möglich).
d) an einer DUl'ch::;chnitt::;pl'Obe yon .~O kg i::;t je Teil­

ver,~uch fe:,;tzustellen:
1. Der Prozentgeha.lt der kra,lIkell Kllulleu,
.) beschädigten Knollen.
3. .. ., kranken und beschädig-

ten Knollen (f::lulllme 1+2).
c) ,tU einer Durchschnittsprobe yon I\'enig::;tens .3 l,g

ist der \Ya::;sergehalt festzustellen,
f) Kennzeichmll1g der ,Yittenmg bei Emte und Ein-

la O'enll10'.' ,

g) B~schr~ii)nJlg der \-er::;uchsanUl'dnung (Miete, Kel­
ler oder Lngerralllll, Kisten. ~chüttboden oder
Boxen).

10. Zeitpunkt der Beendigung der \'enmchp (bei
:\-liete: ortsüblich).

Da ehe kritische Zeit der Einlagerung im März-April
beginnt, sollen die Versuche nicht vor dem 15. Juni be­
endet \I'erden. Die Ergebnisse sind der BZA his zum
l:5 . Juli einzusenden.

11. Feststellungen bei Beendigung der \"er::;uche:
a) Allgemeiner Eindruck.
b) GesHmtmenge (Ge\l"lcht) der eingelagerten Kar­

toffeln (in Mieten nicht immer möglich).
c) An einer Durchschnittsprobe von 50 kg alls der

.\-litte jeden Teilver::;uches ist fest,zustellen:

1. Der Prozentsatz der kmnken und beschädigten
Kartoffeln. ~

:2. Der Proze{ltsatz der Keime (lie\l·ichbprozent).
:3. die durchschnittliche Länge der Keime in Zenti­

meter und die Variationsbreite (von ... bis ... cm),
-1-. die Form der Keime (la,ng und dünn, kurz ge­

dnll1gen, buschig, knollig, Kindelbildung).

d) An einer Durchschnittsprobe von \I'enigstens 5 kg
ist festzustellen und durchzuführen:
1. Der Wa,ssergeha.lt (in Prozenten),
:2. der ,Vasserverlust (in Prozenten).
3. die Kochprobe,
J. die Geruchs- und lieschma,ck;pi'ube.

e) Eine Durchschnittsprobe je Teilversuch na,ch Maß·
g,tbe der Möglichkeiten ist a.uszupflanzen. Es sind
zu beoba.chten:

1. die Aufla,ufzeit,
:2. der gesa,mte Eindruck während der Vegetation
3. Wen!l mög;lich der Ernteertra,g.

Diese Ergebnisse sind der BZA zu einem ::;piiteren Zeit.
punkt, a,ber so ba,ld wie möglich, na,chzureichen.

12. Versuche mit Saatlmrtoffeln:
Entsprechend den vorn gegebenen Richtlinien ::;illCl

mlCh Versuche mi t Saatkartoffeln, vorerst in kleinerem
Umfa.nge, nach Ma,ßgabe der Versuchsl1l,öglichkeiten a.n­
zulegen. Besonderer ,~Tert wird hierbei auf die Aus\\'er­
tung des Nachhaues gelegt. Da. die Ergebnisse sta,rk
sortepabhängig sein werden, sind Versuchsmöglichkeiten
mit den gängigsten Sorten a,nzustreben und durch
zuführen .

Untersuchungen über die Vergilbungskrankheit der "Beta"-Rüben
im rheinischen Zuckerrübenanbaugebiet 1947

Von Dr. Werner Steudel (Außenstelle Elsdorf·R.hld.)

L Autt.n:l.cu ulHl Yl'rhrcituug der ICraukheiL
Die Untersuchungen über das Auftreten der Vergil.

bung a,n den feldmäßig angebauten Ertragsrüben in der
Elsdorfer Feldma,rk erg<loben bedeutsame Unterschiede,
die sich etwa, folgendermaßen einteilen lassell.
'0) Frühzeitige::; sta.rke::; Auftreten im Juli, völlige Ver­

seuchung im Augnst. nur direkt neben Samenrüben
heoba.chtet.

h) f::ltärkeres Auftrete11 Anfa,ng Augu::;t, \-öllige I'er­
seuchung na,ch Mitte Septem hel'. in der Feldma,l'k sehr
häufig.

c) Schll'ächere::; Auftreten im Augu::;t. ::;ta,rke Zunahme
Ende September, jedoch bi::; ZUl' Ernte keine völlige
\Terseuchu ng, selten.

Die unter a,) festgestellte Anhäufung von Frühil1fek­
tionen unmittelbar nehen den Sa,menrühen ließ sich an
S<lol11enrübenschlägen des gesamten Anba.ugebietes nach­
weisen. Tn diesem Zn::;nnlillenhang durchgeführte Boni­
tienmgen übel' da' Auftreten der YergillJUng in den
Saol11enrüben ::;elb::;t ergab eine sehr sta.rJ,e Verseuchung
der Be::;tiinde alJl unteren Niedenhein und im Rheinta.1
::;elbst, während die Bestände im Kern des Anba.ugebietes
weit weniger befallen \I"'lol'en. .Auch in den Ertragsrüben
trat die Krankheit am unteren Niederrhein früh und
stürmisch auf, \\'ährend \\-eiter nach Süden die völlige
oder hochgradige Verseuchung zeitlich später festgestellt
werden konnte. Bei der Ge!!enüber::;tellulJ!.( der in gleichen
Ze:triioUlllen (lurchgefülll't~n Bonitierungen erg~1b sich
denlllach ein Ja.JH;::;ame::; Vordringen der Krankheit nach
Süden. c;() daß h;i Ernteheginn d'a::; ge::;alllte Anbaugebiet
- mit Ausnahme der südlichen Teile - als völlig ver­
::;eucht bezeichnet werden konnte. SOgM in der Eifel \I'M

die VergillJlllJg his in die hi1chst.en An ba,ula.gell na.chz Ll­

weisen.
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Das Verha.lten einzelner Rüben::;orten wurde in fünf
größeren Sortenversuchen - im gesamten Anbaugebiet
verteilt - beoba,chtet. Es zeigte sich, daß die 2a.hl der
Infektionen bei den einzelnen Futter- und Zuckerrüben
ungefähr gleich wal'. Bei Futterrüben treten jedoch auf­
fällige Anzeichen starker Erkrankung schneller und stür­
mischer auf. als bei den untersuchten Zuckerrübensorten.
Auch die Z~lCkerrübensorten zeigten a,n gleichen Beob­
,ochtungsterminen verschiedene Kra,n kheitsbilder. Be­
sonders deutlich wurden die Unterschiede, a,ls im Herbst
mit Beginn kühleren 'Yet.ters da.s ,Vachstum der Rüben
erne11t bega,nn.

2. Verbreitung und iUassl'l\wechsel der Ühel'frägel'_
Die Untersuchungen zur Biologie der Überträger der

Yergilbung erstreckten sich a.ur alle Stadien. Entspre­
chend den Beobachtungen über das Auftreten der,Vinter­
::;tadien, die nur in sehr geringer Zahl nachzll\reisen
Ware11. \nU' im Frühja.hr a.llCh nur geringer Zuflug von
den ,Vinterwirten festzustellen.

Nur zwei Arten -111yzorles 1Jersiwe und Doralis fewete­
\I'a,ren regelmäßig a,n den Rüben aufzufinden. Doral'is
fabae stellte an Samemüben weit über 90% der Gesamt­
popuhlotion, an den Feldrüben dagegen durchschnittlich
80%. Für die Erstübertragung der Kra.nlcheit von den
Samenrüben auf die Feldrüben scheint denmach der Art
Dorahs fabae doch eine beachtliche Bedeutung zuzu­
kommen, besonders \\'eil "Uell die geflügelten Formen
dieser Art früher und zahlreicher a,n den Feldrüben nach­
zll\\'eisen wa,ren. Infolge der übernorma.l wannen ,Vitte­
rung und der Troekel~heit ::;tieg der sommerliche Befall
::;ehnell <1,n (Höhepunht Mitte Juli) und wal' schon Ende
Juli völlig erloschen, als die Vergilbung in weiten Teilen
des Anbaugebietes kaum auffällig in Erscheinung tmt.
Erst im September konnt.e eine erneute Besiedlung. der



Rüben beobachtet werden, die bis zur Ernte a,nhielt,
jedoch nicht mehr zu einem allgemeinen Befall der Felder
l'ührte. ,Die Verlausung der Sameurühen war im allge­
meinen stärker a,ls die der Feldrüben, Statistisch sichere
Unterschiede in der Stärke der Yerlausung konnten bei
(Ien untersuchten Rühensorten nicht gefunden \I'erden,

:1. Ver~lI('hl' ZllI' Beldilllpfung (\('1' Übcrtriigl'l'.

Die Versllche zur Bekiimpfung der Überträger zielten
im Vel'suchsjahr zuniich t darauf, yel'schiedene neuere
für die Blattlausbekiimpfung geeignete Mittel unter den
besonderen Yerhältnissen des Feld- und Samenrüben­
anbaues zu erprohen, sOllie eine für die Feldbekämpfung
geeignete Konzentration zn ermitteln, Zllr Aml'endung

Immen die Präparate E 605 f (Hayer-Leyerkusen) und
Xexen (Cela-Ingelheim), Beide Mittel ,nHden in einem
Feldrühenbestand auf je 3-400 qm großen FI~ichen aus­
probiert. (Yerbnmch GO I Rpritzflüssigkeit je Yersuch.)
Es konnten Konzentrationen gefunden \I'erden, hei denen
unter den gegehenen Bedingungen und ,Yittenmgsyer.
hältnissen befriedigende Befallssenkungen erzielt 'l1.trden.
Es ist heryorzuhehen. dafJ in diesem .lahre j11 yzodes
1Jcrsicae em pfindlicher gegen heide Gifte \I'ar als Domlis
!abae. Die Dauer der Xacll\l'irkung beider ~Iittel konnte
wegen des schnellen Zu, amlllenhruchs der Gmdatioll
nicht untersucht \I·erden .•..\.uoh in einem Samenrüben­
bestand konnten bei der J,nll'endung HlIl EGO.) f ]w­
friedigende Ergebnisse erzielt '\'erdel;.

Älchen an Porree und ihre Bedeutung für das Auftreten von Pflanzenkrankheiten
Von Regierungsrat Dr. H. Go ff art, Kiel-Kitzeberg

Zwei Nenmtudena.rten sind bisher ab Schädlinge an
l)ol'l'ee (All-iwJn 1Jornon L.) bekannt geworden, das Stock­
ä.lchen (Ditylellch1/s di1JSaci) und das \Vurzelga.lleniilchell
(Helerodem 1JI,arioni). ,Vährend Stockii.lchenbefall an den
kurzen geschwollenen Blattscheiden und den oft schlapp
herahhän ()'enden Blättel'll ken ntlich ist. treten bei III

,VurzelgaTIeniilchen an den ,Yurzelenden spindelförmige
\'erdickungen auf. Besonders kann ein Frühbefall der
Pflanzen zu erheblichen \\'a,chstullIshemlllungen und
damit zu einer beachtlichen Einbuße des Verkaufsll'ertes
führen, doch sind Schädigungen diesel' Art. soweit IJe­
kannt, in Deutschland nur yereinzelt a.n iirt.lich begrenzten
St.ellen aufgetreten.

rm Sommer 1947 zeigte sich erstma.lig ,tuch der ,Viesen­
nematode (PCLralylenclms pralensis) an Porree. Mitte
Juni tmten auf einem etll'a 3 Morgen großen Be3tand
in der Nähe yon Eckernförde neben gesunden, kräftigen
Pflanzen zahlreiche eingesprengte Kümmerformen mit
sr'hmalen an der Spitze yergilbten Blättern aufl). Das
ganze Feld, das bereits im ,~orjahrePorree getragen ha tte
- früher \I'ar es häufig mit Somll1erkorn bestellt wor­
den -, nHwhte einen bunten Eindruck. Die nur schwach
enbl-ickelten \\urzeln waren korkenzieherartig gedreht
lind besa.ßen stellenweise leichte Erhehungen. Die Ursache
der Erkrankung II·a.r zunächst unklar. 'Man suchte sie
mit der mäßigen Keimfähigkeit der Saa,t (70%) zu er­
klä,ren, yennutete aber auch eine zu späte Aussa"tt illl
Hinblick ,tuf die herrschende Trockenheit. Beide An­
nahmen konnten iedoch nicht befriedigen, denn sehr
b,tld ,-erschärften sich die Gegensätze zwischen gesunden
und kranken Pflanzen. sodaß es chließlich zur •..\.usbil­
dung yon ,)\estern" kam, in denen kaum noch einwand­
freie Pflanzen nachweisbar waren. Die Untersuchung
führte zu der Feststellung, daß ein Befall durch de;l
\nesennema toden yorlag. Auf Grund von Auszählungen
schätzten II'ir den Ausfa.ll bei einer Besichtigung am
11. Juli 19-1,7 auf etwa 50%. Als gegen Ende September
die l'l'stell Niederschläge fielen, kam ein Teil der Pflanzen
erneut ins ,Va,chstulll, blieb a,ber klein und lieferte keine
Verlmufsware. 1m Endergebnis betrug die gesamte Ein­
buße an brauchbaren Pfla.nzen nach Angabe des Re-
sitzers 6.3 %. '

Im Frühja.hr des Jahres 1948war das Feld wiederum mit
Poree bestellt. Dazwischen stand Grünkohl fiir Pflanz­
zwecke. Infolge der trockenen JlIaill'itterung traten am
Porree die:selben Erscheinungen wie im Vorjahre auf,
wenn auch in stark abgeschwächtem Ausmaße. Als dann
im .Juni größere gewitterartige Niederschläge einsetzten,
erholten sich die Pflanzen und brachten noch einen guten
Ertrag. 'Ya,chdem das Feld geräumt wal', wurde noch­
mals Porree ausgepflanzt. der in Anhetracht der reich-

1) Der Schadfall wurde mir \'om Pflanzenschutzamt
Kiel mitgeteilt.

lichen Hegenfä Ile während des Somlll ers \-(Jl'z ügl ich II'uehs
und, wie eine Besichtigung alll 31. H. l!:)48 erkennen ließ,
ebenfalls eine gute Ernte yerspricht. Offenbar hat also
das Zusammentreffen yon Xema toden llnd Trockenbei t
zn einer Schädigung des Porrees gerüh rt.

Da·s Yorkommen des ,Yiesennematoden an Porree ist
neu.•-\n yer\l'andten Pflanzen. II'ie Xarzissen und rris,
ist er allerdings schon früher bekannt gell·orden. Zu den
I'om RcbädliJ~g hiiufig befallenen Kult~lI'en gehören auch
.Haiblulllen (C'onmlla.ria 'lna1alis). deren ,hlrzeln braune,
oft ein bis mehrere Zentimeter lange Fa.ulstellen im
Rilldengell'ebe aufweisen. II'ä,hrencl der Zentral zylinder
erhalten bleibt. Wichtiger ist jedoch das Auftreten an
Getreide, worüber n·n anderer Stelle ausführlich berichtet
ist (Goffart. Zeitschr. f. Pflanzenkrankheiten Bd. :'5:2,
S. 26:2-269, 19-+:2). Hierbei kOlllmt es frühzeitig zu
starken Yergilbungserscheinungen und ei nem mn-oll­
ständigen Schossen. sodaß die Bestände dünn bleiben.
Die auf schwltchem Fuß stehenden fadenförmig ausge­
bildeten Halme tragen meist nur einen kümmerlichen
bald notreif ",erdenden Fruchtstand. Sch~iclen diesel' Art
treten namentlich an Gerste, gelegentlich auch an Roggen
na.ch einem trockenen Frühjahr auf. während ,Yeizen
und Hafer hierzulande weniger sta.rk a,nfällig zu sein
scheinen. Besonders gefährdet ist Sommergerste, II'enn
sie nach Ha.fer steht. Auch in diesem .Jahre kamen mir
wieder mehrere Fälle dieser Art zur Kenntnis. U. a.
berichtete einer der Betroffenen iiher ein mit Sommer­
gerste nach Hafer ].~este]]tes Feld. das unmittelbar '1'01'

dem ~Iähen einen Ahrenbestand ,"on "'eniger als 30~u
aufzuweisen hatte. dem ein<' Ernte yon ehl'a R- JO dz
je Hektar entspra~h.

Es gibt praktisch keinen Kulturboden, der diesen
'Yematoden nicht enthält. Sein \7erbreitungsareal er­
streckt sich nicht. allein über EUl'Opa, sondern auch übel'
die Tropen uod Subtropen, "'0 er ein gefürchteter Scbäd­
ling ist, der Absterbeerscheinungen an kriiftigen in yoller
Entwicklung stehenden Bäumen hervorrufen lcann. Auch
hier scheinen größere Schäden nur in Zeiten länger a,n­
haltender Trockenheit einzutreten. Dies erklärt sich
aus der Lebensweise des Nematoden. der kein Dauer­
parasit wie manche a,ndere pfla.nzenschädliche Faden­
würmer ist. Der ,Yurl1l dringt auf der Suche nach Feuch­
tigkeit mit Hilfe seine ~[~ll1dstachels in das Rinden­
gewebe der ,Yurzeln ein, wobei ein aus den Speicheldrüsen
abgesondertes Sekret zellösend wirkt. So kommt e zu
Zerstörungen des Zellgewebes, das sch ließlich nekroti­
siert. Tnnerha,lb des Ge"'ebes erfolgt auch die Eiablage.
Treten ungiinstige Lebensyerhii,ltnisse ein, z. B. Verhär­
tung der Zellen, "'andert er in den Boden ab, "'0 er sich
im Ruhezustand lange Zeit halten kann. Es ist da,nn oft­
Illaols nicht möglich, ihn inden ,Vurzeln mtChZll weisen.
ob"'ob I alle charakteristischen Hefa llssnllptome '1'01'­

handen sind.
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